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Die Gefahr für Finnland Steigert fich. Es muß ebenfalls Gefandte nach
Moskau fchicken. Schon finden an der Grenze von beiden Seiten her
Truppenkonzentrationen ftatt und werden die größeren Städte (Helfingfors, Viborg)
evakuiert.

Auch S chw e d e n wie ganz Skandinavien fühlt fich bedroht.
Finnland fei zum äußerften Widerftand entfchloffen. Es hoffe auf Schwedens

Hilfe.
Es zeichnet fich die Gefahr einer deutfch-ruffifchen Ueberwältigung ganz

Skandinaviens ab, die u. a. auch die fchwedifchen Erzlager für Deutfchland
Sicherte.

IV. Paläftina. Es wird berichtet, die neue Lage habe eine Verföhnung
von Juden und Arabern bewirkt. Hoffen wir, daß das zutreffe und dann
weitergehe.

V. Wirtfchaftliches. Faft alle Völker paffen ihre Wirtfchaft dem
Kriegszuftand an, zum Teil auch in Form der Rationierung.

In Amerika herrfche Hochkonjunktur in der Stahlinduftrie. Wohl nicht
nur dort!

VI. Sozialismus. Die neue Politik Stalins wirkt im Sozialismus

revolutionierend. Die Kommuniften find, nachdem Sie jahrelang auf Geheiß
von Stalin den Sozialismus für den Kampf gegen Hitler preisgegeben, auf
einmal für den fofortigen Frieden mit ihm, mit dem Hintergedanken, daß er
ohnehin durch Stalin erledigt werde. In Frankreich fpaltet fich infolge davon
nochmals die Gewerkfchaftsbewegung.

Léon Blum fpottet über die kommuniftifche omni-obéissance („Allgehorfam")
und Romain Rolland erklärt fich in einem Briefe an Daladier für die
Verteidigung Frankreichs.

Die „Revolutionären Sozialiften" Oefterreichs geben eine Erklärung für
England und Frankreich ab, ebenfo der Vorftand der deutfchen fozialdemokratifchen

Partei (Sopade).
Zwei ehemals deutfehe fozialiftifche Führer find geftorben: Wels, der Typus

des fozialdemokratifchen Syftemsmannes, und Crispien, einftiges Mitglied der
Unabhängigen.

VII. Kultur. Der Tod hat, mitten in der Weltbrandung und im
Londoner Exil, Siegmund Freud gefunden. Es muß wohl über ihn noch ein
Wort gefagt werden. Der Sehreibende weiß, daß ihm dafür nicht jene Kompetenz
zukommt, die man von Seiten der Pfychoanalytiker verlangt. Aber er hat immerhin

früh fchon einige Hauptwerke Freuds gelefen und die ganze von ihm
ausgehende Bewegung ftets verfolgt. Wenn man fich gegen Freud und die Pfychoanalyfe

ftellt, fo läuft man dazu Gefahr, daß man felbft pfychoanalyfiert und
die Oppofition auf „Komplexe" im Unbewußten zurückgeführt wird, etwa auf
das Widerftreben, das Vorhandenfein gewiffer Triebe in der eigenen pfycho-
phyfifchen Natur zuzugeben. Trotzdem fei ein Wort gewagt.

Gewiß wird man alle Wahrheit, die auch in der Pfychoanalyfe wirkt, fo
wie Freud fie verftand und fo wie andere Sie weitergeführt haben, gerne
zugeben. Aber drei fchwere Schädigungen, die davon für das Geiftesleben
ausgegangen find, dürften fchwerlich zu leugnen Sein. i. Freud gehört zu denen, welche
das Höhere durch das Niedere zu erklären verfucht und es damit, trotz allem
Reden von „Sublimierung", ja gerade dadurch, entwertet haben. 2. Freud hat
vor allem dem fexuellen Leben eine Bedeutung verliehen, die es weder an lieh
hat noch haben foli, und damit fchwerftes Unheil angerichtet. 3. Freud hat durch
feine Psychologisierung des geiftigen Lebens die Geltung der Wahrheit zerftört,
wie keiner fonft. Man fragt unter feinem Einfluß nach dem pfychologifchen Komplex

einer Thefe, nicht nach ihrer Wahrheit und erklärt damit jede geiftige Leidenfchaft

weg. Damit hat er die heutige Herrfchaft der Lüge wirkSam mit vorbereitet.
Daß der Nationalsozialismus ihn ablehnt, weil er Jude ift, ändert daran nichts.
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Diefe drei furchtbaren Schäden in die eine Waagfchale gelegt Scheinen mir
die andere, worin die Verdienfte Freuds und der Pfychoanalyfe liegen, zum Steigen

zu bringen. Man darf Freud nicht mit Marx vergleichen. Marx hat eine

neue Welt verkündigt, Freud hat nur eine alte aufgelöft. Er hat nichts Pofitives
zu verkündigen gehabt. Und nichts ift falfcher, als ihn einen „Entzauberer" zu
nennen: er hat vielmehr erft recht eine ganze Zauberwelt, eine Dämonen- und
Götzenwelt gefchaffen. Auch er mag, als Teil jener bekannten Kraft, zuletzt
dem Guten dienen, aber nur durch fein Ueberwundenwerden. Das Zerftören
hat auch einen Segen, aber nur, wenn das Bauen darauf folgt. Mit dem
neuen Erwachen der Seelen für die Wirklichkeit Gottes werden Auguftin,
Dante, Paskai, Kierkegaard und Doftojewlki Freud verdrängen — Gott
die Götzen.

VIII. Religion und Kirche, i. Die Frage, die letztes Mal in bezug
auf die Oxford-Bewegung geftellt worden ift, wird von maßgebender
Seite auf folgende Weife beantwortet: Daß Himmler Mitglied einer Oxford-
Gruppe fei oder gewefen fei, muffe als Irrtum bezeichnet werden. Diefer möge
dadurch entftanden fein, daß man von der Bewegung aus — fälfchlicherweife —
Sich bemüht habe, ihn für Chriftus zu gewinnen. Zuzugeben Sei dagegen
Buchmanns viel getadelte Stellung zu Hitler. Sie fei aber namentlich durch die
fchweizerifche Bewegung aufs Entfchiedenfte verurteilt worden. Diefe nehme
überhaupt eine völlige Autonomie für fich in Anfpruch. Es gebe für die Bewegung

keine zentrale und autoritative Stelle und kaum eine Organifation; Sie

Sei darum für das Verhalten einzelner ihrer Anhänger oder auch Führer nicht
verantwortlich zu machen.

2. Die Lage der Kir ch en wird wefentlich durch ihre Stellung zum Kriege
beftimmt. Da ift nun vom deutfchen offiziellen Proteftantismus zu fagen, daß er
feine SkandalöSe, Chriftus verleugnende Haltung während des Weltkrieges noch
übertrifft. Vor mir liegt ein Aufruf des „Evangelifchen Bundes", der ein einziger
Erguß nationalbefeffener Kriegstheologie ift. Ob es unter der Decke anders
auslieht, ift fchwer zu wiffen. Der Nazismus aber hat für jenen Servilismus keinen
Dank, er fchließt vielmehr viele Kirchen unter dem Vorwand, daß fie für den
Luftfchutz nicht günftig gelegen feien und fchränkt das Papier für die religiöfen
Zeitfchriften ein. — 40 Prozent der Pfarrer find zum Heeresdienft eingezogen, die
eine Hälfte davon als „Wehrpfarrer", die andere aktiv.

Die englifche offizielle Kirche geht ebenfalls mit der jetzigen englifchen
Politik. Freilich hat fie unvergleichlich mehr Grund dafür und tut es auf
unvergleichlich edlere Art. Es regt Sich aber auch der „abfolute" Widerftand
gegen den Krieg, den nun Lloyd George, als Präfident des „Peace council", mehr
oder weniger unterftützt. — Der 1. Oktober ift zum allgemeinen Gebetstag
beftimmt worden.

In der Schweiz ift die Haltung verfchieden. Ich habe anderwärts den Bet-
tags-Appell des Zürcher Kirchenrates erwähnt. Dem kann man nur zuftimmen.
Daneben macht fich aber ein gewiffes Feldpredigertum breit, deffen Weizen jetzt
wieder blüht. In einer extra dafür herausgegebenen Art Handbuch wird vom
Feldprediger-Offizier verlangt, er muffe Sich ähnlich „durchfetzen" wie der
militärifche. Jedenfalls trägt er den Säbel an der Seite. Soll er fich mit dem
„durchfetzen"?

Die Rede vom „ökumenifchen Ethos", die wir von gewiffer Seite, im Namen
der Weltkirche gefprochen, vernehmen, ift wenn möglich noch phrafeologifcher
als Buchmanns Aufruf.

Die Wahrheit ift: Der Krieg bedeutet ein Fiasko der Kirchen — nur die
Revolution Chrifti kann es gutmachen.

3. Der Tod der Thereje von Konnersreuth weift, in befcheidener Form,
auf den „heiligen Menfchen" hin, von dem Robert Braun im letzten Hefte redet.
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